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Versickerung für Angestellte.
Bei der Einführung der sozialen Gesetzgebung, die er

schon 1869 vergeblich versucht hatte und 1881 dann zu,
Anerkennung bringen konnte, liefe Bismarck sich von derr
Gedanken leiten, daß möglichst viele Staatsrentner ge¬
schahen werden mühten/ die dann auch ein natürlicher
Interesse an dem Wohlergehen des Staates hätten. De,
Kanzler — das ehrt seinen groben Sinn — dachte leide,
zu gut von den Menschen. Dankbarkeit ist in dein heutiger
Leben kein gangbarer Artikel und dem Staate gegenüdei
fühlt  sich erst recht niemand für Wohltaten verpflichtet
Wenn unsere Bolksschulkinder samt und sonders freier
Unterricht, wo es nottut auch die Lernmittel umsonsr
erhalten, wenn sie in groben Gemeinwesen gratis warm,
Milch zum Frühstück bekomnien und in den Ferien wo¬
möglich noch Landaufenthalt , so nimmt man das einfach
als Staatsbürgerrecht hin.

In der Mitte der neunziger Jahre schien ein gewisses
Erkalten des Interesses für d:e sozialpolitische Gesetz¬
gebung einzutre.en. Erst später rangen sich unter Posadowskr
Regierung und Parlament zu der einzig oornehnien An¬
schauung durch, dab Sozialpolitik ohne Rücksicht auf Danl
lediglich als sittliche Pflicht getrieben werden müsse.
Jnfolgedeiten wurde die Gesetzgebungder groben Kaiser-
lichen Erlafle von 1881 und 1690 weiter ausgebaut , mar
ging an die Witwen- und Waisenversichernng der Arbeite,
und zuletzt ai-ch an die Einbeziehung der pr vaten An¬
gestellten. Rack jahrelangen Vcrarbe :ten liegt der Gesetz¬
entwurf letzt dem Reichstag vor. Danach sollen fortan
alle Angestellten in leitender Stellung von Privatbetrieben
alter Art , alle BelriebSbeamten, Werlnieister. Handlungs¬
gehilfen. Apotheker. Bühneiimitglicder . Privatlebrer und
Erzieher , Kapitäne , Steuerleute und Ingenieure de,
Handelsmarine versicherungspflichtig sein, soweit ihr
Jobresgehalt 5000 Stark nicht übersteiat. Der groben
Maste der Abhängigen, die nicht zum Ärbeiterstanüe ge-
hcreii, wird alw der Zwangske .trut zu einer staatlichen
Pensronsrasse geboten, während sie bisher auf das Sparen
allen, angewiesen waren, wenn sie einen Notgroschen für
ihr Vliler ober ,ür ihre  künftigen Hinterbliebenen zuruck-
legen wollten. In weiten Kreisen wird der Ee .'e.eutwurs
mit einem freudigen Aufatmen begrübt werden, leim die
lmsicherheit der Existenz in reueien Jahren war bisher
das schlimmste Gespenst, das ihnen drohte, über
dre Tragödie der alternden Gouvernante oder des
zittrigen Buch Hallers l-egen sich ganze Bände voll
enchutlernver Einzelheiten schreiben. Es ist heute nicht
mehr so wie früher, dab grobe Geichäste und wohlhabende
Privatleute stolz darauf sind. Angestellte mit jahrzehnie-
l°H0 et Dienstzeit zu haben, die womöglich schon für zwei
oder drei Generationen desselben Hauies gearbeitet hatten.
Jedermann rechnet. Jedermann denkt daran , dab ältere
Leute allmählich . ausgebessert" und immer wieder auf-
zebenert werden wollen, während man mnge Kräfte, die
die das gleiche oder weniger beanspruchen, überall reichlich
nndet. Fortan heibt es : durchhalten bis zum 65. Jahr.
Bon da ab gibt es eine kleine Pension, einen Zuschuß,
der wenigstens als Grundlage der Existenz dienen kann.

'st er nur starr. Er beträgt ein Liertel des
Durchschnrttsgehaltes der Beitragsjahre und steigt nicht
etwa. w,e bei den Staatsbeamten , je nach den Dienst-
lahren. Manche von den Versicherten werden es auch be»
bauern, datz die Zahl der Versicherung-pflichtigen durch
die Höchstgrenze von 5000 Mark Gehalt eiugeschräilkt ist,
ari? Leute  in gehobener Stellung nur auf ein
Altersgeld von 1250 Mark jährlich. Witwen von solchen
Oka  cm "E 500, Kinder bis zum 18. Lebensjahr auf
«ro Mari kommen können: aber wer mehr verdient, der
rann ja auch wirklich daran denken» selber etwas zurück¬zulegen.
m .-.fo Gehaltshöhe richten sich die monatlichen
«ettrage der Verstcherten, die 1,80 bis 26,60 Mark be-

jonnen. Die Hälfte davon wird dem Privat»
angenellken vom Gehalt jeweils abgezogen, die andere
nJnort der „Chef". Es ist also imnierhin auch eine

Belastung des Unternehmertums mit dem neuen
verbunden, und wenn es ohne Murren darauf ein-

M/f » können wir wirklich sagen: der sozialpolitische
oeoatife ist im deutschen Volke wurzelfest geworden.

politifcbe Rundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

■+ Der Zentralverband deutscher Industrieller bat bei
einen Mitgliedern eine Erhebung oeranüaltei , um fesl-
sultellen. welchê Wünsche sie haben bezüglich der 2lb<
^d ."zung von Fabrik und Handwerk sowie der Heran»
N-du.ig der Industrie zu den Kosten der Lehrlings-
lusbildung durch das Handwerk, zweier Fragen , die in

°m 3. März d.eses Jahres im Reichsamt des Innern
lannndenden Konferenz o-.r andelt werden sollen. Diese
Konferenz soll dazu b.e en, den beteiligten Jnleceffenten-
zruppen die Möglichkeit zu geben, ihre Wünsche an amt»
acher Stelle darzulegen.

* Mit dem Heiinarbcitcrgesctzentwurf , besonders mit
)en. geplanten Lohnämtern (die in der Kommission vor-

mit Stimmengleichheit abgelehnt worden sind), be-
^Ulgte sich in einer Sitzung der Zentratausschub BerlinerEwEntscher. industrieller und gewerblicher Vereine.

Ter Zenlrarausschutz erklörce in einer Entschlietzung im
rllgemeinen sein Einverständnis mit dem Gesetzentwurf,
lvandte sich sedoch gegen alle über die Regierungsvorlage
hinausgehenden Forderungen und erhob im besonderen
Widerspruch gegen die Forderung des letzten Heimarbeiter-
tage- aus Einführung staatlicher Lohnämter . Der Zentral-
russchuß hält diese Lohnämter praktisch und technisch für
undurchführbar.

* In einer Massenversammlung von Postunterbeamten
zu Berlin wurde darüber Klage geführt, daß die Be¬
soldungsreform und die beiden letzten Postetats die An¬
sprüche der unteren Post- und Telegraphenbeamten nicht
genügend berücksichtigten. Die Anstellmigsverhältniss,
seien sehr ungünstig. Der Postetat 1910 habe gar kein,
neuen Stellen , der für 1911 trotz des steigenden Verkehrs
nur etwa 800 geschaffen. In einer Resolution wurden
Regierung und Reichstag aufgefordert , noch de, Beratung
des neuen Postelals die Zahl der neuen Stellen erheblich
zu vermehren und in bezug aus Gehalt . Wohnungsgeld-
zuschutz und Anstellungsbedingungen den Wünschen der
Postunterbeaiiiten Geltung zu oerschaflen.

+ Im Jahre 1911 werden insgesamt Münzen im Wert«
aon 112 953 970 Mark ausgeprägt werden, und zwar
78 Millionen Toppellronen , 8130 000 Mark Kronen
16 267 000 Mark Dreimarkstücke, 6 419 000 Mark Einmark¬
stücke, 2 709 500 Stark Fünfzigpfennigstücke, l 364 700 Marl
Fünfundzwanzigpfennigstücke. 641 900 Mark Zehnpfennig,
stücke, 270 950 Stark Fünspfennigstücke, 108 300 Marl
Zweipfennigstücke und 162 670 Mark Einpfennigstücke
Fünfmarkslücke werden vorläufig nicht mehr ausgeprägtwerden.

+ Hinsichtlich der Tragweite des Reichsbesteuerunas
gesctzes sei erwähnt , datz bei Annahme des Entwurfs di«
von der Heeres- und Marineverwaltung jetzt einzelner
Gemeinden gewählten Beihilfen in Höhe von 197 700 Mari
wegfallen wurden . Auch würde an Elsaß-Lothringen kein«
Staatssteuer in Höbe von 100 000 Mark mehr zu zahlen
sein. Endlich würden insgesanit an Steuern , die für di«
Gemeinden zu zahlen waren, jährlich 167 323 Mark erspart
werden, so dgß im ganzen 465 023 Mark vom Reick
weniger zu entrichten wäreii. Dieser Erleichterung würder
aber mehrfach Belastungen gegenüberstehen. Im ganzer
kann die Belastung der Reichskasse durch den Entwnr!
auf 801 224 weniger 405 023 gleich 336 201 Mark an¬
gegeben werden.

+ Zu einer Krise ist es in der Reichsversichcrungs.
kommisfion bei Beratung des § 343 gekommen. Nach
diesem Paragraphen der Regierungsvorlage soll der Vor-
stand der Landkrankenkassen nicht wie bei den Ortskranken¬
kassen aus einer Wahl heroorgehen, sondern durch dev
Gemeindeoerband bestellt werden.

Die Kommission hatte ihn in erster Lesung abgelehnt.
Staatssekretär Delbrück verlangte die Wiederherstellung
de - Paragraphen und erklärte im Aufträge der Ver-
büvdeten Regierungen , daß die ganze Reichsversicherungs-
vrdnung ohne den tz 343 unannehmbar sei. Nach dieser
Erklärung vertagte sich die Kommission.

franhmeb.
x In der fortgesetzten Generaldiskussion über den Etat

des Auswärtigen in der Tepnlicrtenkamulßr wurde di«
Regierung weiter über eine Anzahl von Fragen inter¬
pelliert. Heroorgehoben daraus sei, daß der Deputiert«
Constant fragte, ob die Ansichten der Regierung über di«
Emission der für den Bau der Bagdadbahn erforderlicher
Kapitalien dieselben seien wie im vorigen Jahre . Ministe,
Pichon antwortete , die französische Regierung werde nu,
dann ihre Zustimmung zu einer Beteiligung des franzö-
fischen Kapitals an diesem Unternehmen geben, wenn si«
dieselben Vorteile wie das meistbegünstigte Land erhalte
Dann gab der Minister noch einige Ergänzungen zr
leinen früheren Erklärungen über die Potsdamer Be¬
gegnung. worauf die Generaldiskussion geschlossen wurde

Portugal.
X Der spanischen Regierung werden JnterventionS-

absichte» gegenüber Portugal zugeschrieben. Jedoch hat
der spanische Ministerpräsident Canalejas mit Bezug aus
diese Gerüchte erklärt:
. . »Portugal ist eine unabhängige Nation und hat sich
die Institutionen gegeben, die ihr belieben. Wir haben
nur eine Haltung zu beobachten, und das ist, Portugals
Unabhängigkeit zu respektieren und ini Fall von Unruhen
unsere Grenze zu schützen.' Vorläufig wird man sich an
diese Elilärung zu halten haben. E .ne Einmischung
könnte auch für Spaklien gefährlich irerden . das in seinem
eiLenen Innern genugsam selbst auf der Wacht zu ,ein
hat. — Der Streik der Gasarbeiter in Lissabon dauert
noch an. Die Situation bei Ausstänoigen ist indes nicht
beneiden wert, da die icoolutionären Komitees gegen sie
Stelllmg nehmen, so daß sie wahrscheiillich bald gezwungen
sein iverden, nachzuaeben.
/ius Jn- und Husland.
. Berlin , 17. Jan . Staatssekretär Kraetke hat anläßlich
der Eröffnung der neugegründeten . Deutschen Betriebs-
Gesellichkift für drahtlose Telegraphie m. b. fö.“ bei Berliner
Telcsunkeil-Gejellschast ein Begrübungstelegraimii zugehenlernen.

3.Jahrg.
V Das neueste.Militar-Wochenblatt'

sinder 'Armeê "* flr °k ere  Anzahl von Personalveränderungen
Leipzig, 17. Jan . Das Reichsgericht verwarf die

Revision des Redaktcuis Gulbranffon vom . Simplizissimus".
der am 8. April 1910 vom Landgericht Stuttgart wegen
Beleidigung de» Bischofs von Rottenburg zu drei MonatenGciangms verurieilt worden war.

Der Reichstag wurde heute vom
König m feierlicher Wei se mit einer  Thronrede eröffnet.

k̂ of - und peiTonalnacbricbten.
*JDer Kaiser  hat als Souverän und Oberhaupt des

Ordens vom Schwarzen Adler am 18. o. M. mit den an-
^ " bllah' gen Ri'tern im Königlichen Schloß zu

Iwhnmnlf 3itueititur bei Reichskanzlers Dr . von
Bethmann Holtweg und des Generals der Kavallerie und
Generaladjutanten von Deines vorgenommen.

' über die Ostasienreisc des Deutschen Kronorinien
wird weiter berichlet: Nachdem der Kronprinz die Sehens"
Würdigkeiten des alten Delhi sowie die durch ruhmvolle

öein  1857 geweihten Stätten unter
sachkundiger Führung durchwandert hat. hat er mit dem
Gouverneur oer Üuited Proviuces einen für etwa eine Woche
Jnd .Äs untkrnmnniem 3,,nm bUM " " "Manien Teils

* Der Piinziegeul Luitpold von Bauern hat dem Stell-
pertreter des Reichskanzlers Siaatssekretär Oes Innern
Ti . Delbrück  und dem Staatssekretär des Auswärtigen

i? 0!! Ktderlen - Waemter  das Großkieuz des
Michaelsorüens, dem Staatsfekretär des ReichsjuslizaiitS
K " MU  h und dem Staatssekretär des ReichsschatzamlS
Dr. Llsco  die erste Klasse des gleichen« Ordens oerliehen.

' König Alfons  ist mit den ihn begleiienben Mtnisterr
gekehrü"' ^ eiiaa wtetiei  “ adl  Ntadrld iulüd.

Dcutfcbcr Reichstag.
(109 Sitzung.) CB.  Berlin , 17 Januar.

Staatssekretär Mermuth . Die
Aeschaftsordnungskommisffonbeantragt , der Übung des
..auses öemaß, die nachgesuchte Genehmigung zur Strasver»

wlgung des Abg. Carstens(Vp.) in einem Vrivatdeleidigungs»
oersahren nicht zu erteilen. Abg. Dr . Doormann (Vv)
Ö dagegen die Genehmigung, tm Jntereffe des Abg.
W -ns. der selber darum gebeten habe. Nach längererGenehmigung versagt. Insbesondere

mann -Hofer (Vv .) geltend, daß man
dem Wunsche des betroffenen Abgeordneten nicht nachgeben
dürfe, weil sonst bei ,edem Strafversabren man dem in Frage
uebenden Abgeordneten sagen werde, er solle sich nur an den
Reichstag wenden ver erteile dann die Genehmigung sofort.
Snf, .»rl)Urca »die Beseitigung der Immunität be»deuten. Es folgt dre Fortsetzung der

^wetten Lelung des Zuwachssteuergesetzes.
Doerkfen (Rp .) erklärt die Zustimmung des über-

wiege,,den Teiles seiner Freunde zur Vorlage im Interesse
^ Leteranen. Abg. Sevda (Pole ) erklärt, daß seine

der Vorlage mrt gemischten Gefühlen gegenüber-
irauoen. Dre Scheidung des unverdienten Wertzuwachses

du ĉh redliche Arbeit verdienten wird sich Nicht
durchfuhren lassen. Der Redner bekämpft u. a. insbesondere
den 8 22 der Vorlage, wonach die Bundesstaaten Steuer»sreihett genießen.

Wir können obne zu große
Bedenken das Gesetz machen, auch wenn verfehlte Be-
snmmungen darin ,ein sollten, denn in einigen Jahren wird
la doch ein Revision notwendig werde». Abg. Werner (Rsp .)
m glelchsaus iur die Vorlage und verlangt eine Ergänzung
durch eine Zuwachsiteuerauch für das mobile Kapital.

Abg. Pauly (Cochem . Z3 spricht zu seinem Antrag auf
Erhöhung, der steuerfreien Grenze beim Einkommen des
Veraugerers von 2000 auf 3000 Mark. Abg. Dr . Südekum
ISoz.): Wir lehneu alle Abschwächungenab. Wir wollen
eine wirkliche Besitzsteuer und keine Atrappe.

Schatzsekretäi Wermutb  ersucht , alle Anträge ab»
zutednen. die aus Erhöhung der Grenzen für die Steuer»
freche,l obz,-len. An und für sich liegt überhaupt keine Ver»
intahung vor für irgendwelche Befreiung. Nach der preußi»
leuen ttionitif fallen mehr als 70 Prozent aller Auflassungen
ru, Ooie.ie unter 5000 und 90 Prozent auf Objekte unter
-0 000 'Mart.  Dlefe sollen von der Steuer gänzlich frei»
bül^e.-i weiter darf man aber nicht geben. Und das gleiche
gut auch von der Einkommeirsgrenze.

Abg. Dr . Neumanu -Hofer (Vv ): Ter Gedanke der
WcitzuioachSNeuer ist ja glückllcheriveise zum AUge.neiügut
geworden, die wirkliche Besitzsicuer aber ist die Erbanfall»
,t-uer. Die beantragtenAtbschwächungen bringen die Gefahr,
dag eln wirklicher wteuerertrag überhaupt nicht mehr er-ilett wird.
^  Abg . Vogel (natl .) erörtert die Vorlage besonders vom
Stnnöpunk! der Jndunrie , der man neue Lasten ..lcht !-enr
auterlegen tolle, und verlangt tnsbeiondere die Freuan -ng
de. ve .g . erlscmlei.e Äug ^ bienbi -Uv .i lu „uue -u-ü
Oer Äniian. uQ& oei Be.gbuu ickt in die,es isieietz geyort.
^ -aii iLÜie ni^n den We.t. \u  üern den Vermogenszu atz
zur Gruliotagc der Beiteuerung uiaa.en, um auch das mobite
Kapital angemeßen heranzuzieben. Die Millioneuipekuianieu
werden aus diesem Gesetz glatt herausschlüpfen. Ein schlechter
llusgearveiteies Gesetz ist mir noch nicht oorgekoinmen.

Abg. Graf Westarp (k.) erttärt . daß seine Freunde nicht
nur platonisch, wie Dr . Arendt, sondern faktisch die Durch-
iührui-g des Gefetzes zu rrmc, lichen suchen. Abg. Dr.
von Saoigny lZ.) ivliu/! > >, Ekdöbung der steuerfreienGrenze.

» Die Debatte zieht ,.ch näten AbeiidstunüenHill.

l



preußifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(6. Sitzung.) Rs.  Berlin . 17 Jan.
Der Minister des Innern von Dallwitz wendet sich

gleich zu Anfang der Sitzung gegen die gestrige Rede des
Abg. Strobel tSvz .) über die

Moabiter Krawalle.
Der Minister erklärte es für seine Ehrenpflicht, festzustellen,
dah die Schutzmannschaft ihren schweren Dienst mit vollster
Pflichttreue erfüllt habe. Die moralische Schuld trage, auch
wenn es nicht an Tatsachen sich Nachweisen ließe, die Ver¬
hetzung durch die sozialdemokratische Preffe, und es sei auch
im Interesse der Arbeiterschaft bedauerlich, wenn diese sich
dadurch zu Ausschreitungen ausreizen ließ, gegen die. darüber
wolle er keinen Zweifel herrschen lasten, mit der äußersten
Rücksichtslosigkeit und Energie eingeschritten werden wußte
und auch in Zukunft eingeschritten werden solle.

Direktor der direkten Steuern Geheimrat Heincki gab
eine Erklärung ab. daß die gegen den Abg. Frhrn . v. Richt-
Hofen-Merschütz (kons.) gerichtete Behauptung über Steuer¬
hinterziehung absolut haltlos sei. Die Untersuchungen hätten
das direkte Gegenteil erwiesen.

Abg. Freiherr von Zedlitz polemisierte gegen die
Sozialdemokratie mit Bezugnahme auf die Moabiter Un-
ruhen. Auf seine Anregung gab der Landwirtschaftsminifter
Freiherr von Schorlemer die Erklärung ab. daß der Besitz¬
stand der Ansiedlungskommission eine fördernde Besiedlungs¬
tätigkeit auch in diesem Jahre gewährleiste. Die Maul - und
Klauenseuche sei in Deutschland gegenüber anderen Staaten
durch die Schutzmaßregeln bedeutend eingeschränkt worden.
Die Fleischnot sei im Abflauen begriffen; ein Zeichen dafür
wäre, daß zum Beispiel die Schweinepreise im Dezember
1910 bedeutend niedriger waren, als im selben Monat des
Jahres 1909.

Run folgten die sogenannten . Redner zweiter Garnitur"
zum Etat . Die Abgg. Schmieding (natl .) und von
Arnim -Züsedom (kons.) griffen beide die Sozialdemokratie
an. Den Schluß der Sitzung bildete eine Rede des Abg.
Dr . Porsch (Z.). der seine Fraktion gegen Angriffe von
liberaler und sozialdemokratischerSeite verteidigte Das
Haus oeitagre sich dann aus Mittwoch um 11 Uhr.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 19. Januar.

Sonnenaufgang 8°* I Monduntergang 10“ V.
Sonnenuntergang 4l* I Mondaufgang 10°* 9i

1576 Dichter HanS Sachs in Nürnberg gest. — 1736 Brr-
besterer der DampfmaschineJames Watt in Greenack geb. —
1808 Dichter und Kunstgeschichtsschreibrr Franz Kugler in Stettin
eb. — 1836 Generalfeldmar'chall Graf von Haeseler in Harndop
ei Wriezen geb. — 1871 Goebens Sieg bei St . Quentin über die

französische Nordarmee. — 1874 Dichter August Hoffmann (von
Fallersleben) in Koroey gest.

O Verrechnen. Unter der Mitwirkung bedeutender Fach¬
leute werden jetzt die gesammelten Werke des Mathematikers
Leonhard Eulers derausgegeben. Er muß wohl einer der
grundlegenden Mathematiker gewesen sein, wenn setzt nach
über hundert Jahren von neuem eine 44 Bände umfastende
Neuausgabe veranstaltet werden soll. Wir Laien, die wir
vor mathematischen Formeln wie vor unverständlichen Zeichen
stehen, könnten vielleicht zu dieser späten Ehrung eines Ge¬
lehrten gleichgültig bleiben, wenn nicht eine Bemerkung unsere
Aufmerksamkeitsestelte. Die Werke sollen nämlich (unter
Ausmerzung aller groben, alten Druckfehler) die Rechen¬
fehler Eulers nicht oerbestert bringen. Die Rechenfehler?!
wird mancher Leser fragen. Wie ist es möglich, daß einMann , der die verflochtensten Fragen der Mechanik und der
Himmelskunde in die enge Haft mathematischer Formeln
vresten konnte, sich . verrechnen" konnte? Auch bei den
genialen Forschungen können Jrrtümer grundlegender Art
Vorkommen. Da naht ein neues Geschlecht und weist die
Fehler nach. Aber daß 3 und 3 gleich 7 ist und 7 weniger
4 gleichb sein soll. das. möchte man meinen, könnte wohl
dem kleinen Heinz passieren. Aber der große Rechenmeister
Euler müßte vor solchen Entgleisungen gesichert sein. Und
es kommt eben doch vor! Wir kleinen Leute, deren mathe¬
matische Bedürfnisse befriedigt sind, wenn wir mit unserem
Monatseinkommen hauszuhalten vermögen, werden über
den großen Forscher schmunzeln, der die gewaltigsten
Rechnungen über den Gang der Gestirne aufstellen kann und
glänzend durchführt und gelegentlich beim kleinen Einmal¬
eins in die Brüche kommt. Das war es wobl. was die

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

11) Nachdruck verboten.
„Also eine zukünftige Exzellenz!' scherzte Karye.

„Großartig ! Sie wissen doch wohl, daß ich von jeher
einen sehr unbequemen Respekt vor Ihnen gehabt habe.
Jetzt wird sich der Respekt bis ins Unendliche steigern!"

„Und ich werde Ihnen dadurch um so unbequemer
werden !" lachte Loslingen . „Das sind ja schreckliche Aus¬
sichten! Wie wäre es, mein gnädiges Fräulein , wenn
Sie den angedrohten Respekt vorläufig noch in jene nebel¬
hafte Ferne verbannten, in welcher der mir prophezeite
Botschafterposter noch schwebt?" Käthe wiegte bedenklich
den Kopf. „Das wird von Ihnen abhängen", sagte sie.
„Einst kaprizierten Sie sich darauf , sich an meiner Er¬
ziehung beteiligen zu ivollen. Wenn Ihnen als unserem
künftigen Hausfreunde nicht etwa wieder derartige Ge¬
lüste kommen sollten —" — „Ich verwahre mich feierlichst
gegen einen solchen Verdacht!" — „Sehr wohl, dann sehe
ich keinen Grund , warum wir nicht miteinander verkehren
sollten!"

Die beim nächsten Rennen beteiligten Reiter er¬
schienen am Pfosten. Graf Geyern bot seiner Gattin den
Arm, um sie nach der Tribüne zurückzuführen, und Los¬
lingen eilte nach dem Wagenplatze. Wenn er den Zug
noch erreichen wollte, durfte er nicht länger zögern.

Er hatte mit Franziska keine zehn Worte gewechselt;
sie hatte ihn genau so kühl entlassen, ivie er von ihr
empfangen worden war . aber dennoch mar sein ganzes
Wesen wie durchleuchtet von Seligleit , und einem ärmlich
gekleideten Kinde, das ihn, einen kleinen Teerosenstrauß
zum Verkauf anbot, drückte er dafür ein glänzendes Gold¬
stück in das braune, hagere Händchen.

Er war so glücklich, daß er sogar abergläubisch wurde.
Die Teerose mar immer Franziskas Lieblingsblume ge¬
wesen; es galt ihm als ein glückliches Zeichen, daß gerade
jetzt in dieser bedeutungsvollen Stunde ein solcher Strauß
ihn; geboten wurde. Sein Entschluß stand eisenfest. Er
wollte sie zwingen, diese verhaßten Fesseln zu lösen und
die Seine zu werden. Das galt ihm als sein Recht, denn
sie verabscheute ih"en pflichtvergessenenGatten . Sie liebte
ihn ! Hatte er es mcyl gesehen, iv>e sie zniammenzuckte,
als er von seiner Ubersiedel,mgnach Berlin sprach? Wußte

Alten von dem größten griechiichen Dicmer einmal — zum
Tröste zugleich für uns Kleinen! - gesagt haben: Zuweilen
schläft auch der grobe Homer!_

Hachenburg, 18. Januar . (Hansabund - Lehrgänge .)
Der Landesverband Nassau des Hansabundes ruht nicht
aus auf den Lorbeeren seiner erfolgreichen winterlichen
Agitationsarbeil . Kaum ist die Versammlungs -Propa¬
ganda des ersten Winterquartals beendet, so wendet er
sich schon wieder neuen Aufgaben zu. Die im vergange¬
nen Jahr mit so großem Erfolge in Wiesbaden , Biebrich,
dem Rheingau und Höchst abgehaltenen Hansabund-
Lehrgänge sollen auch in diesem Jahre wieder eingerichtet
werden, ' doch ist der Kreis entsprechend dem großen
Wachstum des Landesverbandes viel weiter gezogen
worden . Es ist beabsichtigt, in fast allen Teilen des
Bezirkes Hansabund -Lehrgänge abzuhalten , auf denen
wieder die Grundlagen staatskundlichen Wissens behandelt
werden . Außerdem sollen im Hinblick auf die bevorste¬
henden ReichtztagSwahlen die Parteiverhältnisse des Reiches
in mehreren Vorlesungen erörtert werden , um den Hörern
eine Uebersicht zu geben über die parteipolitische Ent¬
wicklung und damit das Verständnis für die Wahlkämpfe
und die politischen Fragen zu vertiefen . Schon die
nächste Vorstandssitzung wird sich mit der Organisation
der Lehrgänge befassen.

Staugenrod, 17. Januar . Die Jagd unserer Gemeinde
ist auf die Dauer von 12 Jahren an den seitherigen
Pächter , Herrn Fabrikbesitzer Bernh . Pickel aus Hachen¬
burg , zum Pachtpreis von 400 Mark neu verpachtet
worden.

Erbach, 17. Januar . Der Vizinalweg von Dreisbach
nach Büdingen wird durch den Bahnbau Marienberg—
Erbach verlegt und ist daher vom 19. d. Mks . an für
Fuhrwerk auf 4 Wochen gesperrt.

a Höchstenbach, 17. Januar . Wie schon in der letzten
Nummer dieses Blattes berichtet wurde , hielt Herr Guß-
mann -Elberfeld eine Versammlung für den Bund der
Landwirte . Er sprach, wie es in dem Berichte heißt,
über die politische Lage. Es war aber vielmehr eine
Agitationsrcde . die in einen , Tone gehalten wurde , wie
man sie vom Bunde der Landwirte gewohnt ist. Wenn
der Schreiber des letzten Berichtes glaubt , er habe Herrn
Z . widerlegt , so ist er schwer im Irrtum . Herr Z.
behauptete , bei der Abstimmung über wichtige, die All¬
gemeinheit betreffende Gesetze wie Zolltarif , bürgerliches
Gesetzbuch und Erbschaftssteuer , da hätte der Bund zeigen
müssen, daß er nicht einseitig sei. Wenn man ihm da
entgegnete , daß der Bund auch für die Lehrer einqetreten
sei, jo wurde doch damit seine ausgestellte Behauptung
nicht widerlegt . Auch die interessanten Worte eines hie¬
sigen Mitglieds des Bundes : „Wir haben doch auch den
Beamten die Teuerungszulagen bewilligt ", sind wohl
keine Wiederlegung für die ausgestellte Behauptung . Vor
der Erbschaftssteuer suchte Herr Gußmann unfern Land¬
wirten Angst zu machen, indem er behauptete , dieselbe
würde nach ihrer Einführung bald nach unten ausgebaut
werden . Deswegen haben die Bündler im Osten gewiß
nicht dagegen gestimmt . Es war deshalb auch nicht
ungerechtfertigt , als Z . in der Diskussion um die Angabc
wirklicher Gründe bat , warum der Bund die Erbschafts¬
steuer ablehnte . Da streikte man aber ; denn man wäre
ja auch sonst auf diese Gründe näher eingegangen!

Höchsteubach, 17. Januar . Der hiesige Kriegeiverein
veranstaltet nächsten Sonntag den 22. Januar abends
8 Uhr eine öffentliche Kaisersgeburtslagsfeier , verbunden
mit Theater und nachfolgendem Ball.

Bingen, 16. Januar . Das Testament des verstorbenen

er nicht sehr wohl, warum sie die Einladung ihres Gatten
nicht bestätigte und warum ihr schneller, flehender Blick
ihn traf?

„Komm nicht!" bat dieser Blick. „Halte dich fern von
mir !" Ja , sie liebte ihn, sie liebte ihn! Er sagte sich das
immer wieder, während das schnaubende Dampfroß ihn
forttrug nach der nordischen Metropole , und die ganze,
lange stille Nacht hindurch war ihre geliebte Gestalt an
seiner Seite.

Graf Clonn hatte sich im Nu den Platz neben Käthe
zu erobern gewußt, sobald Loslingen das Feld räumte.
Er begleitete sie nach der Tribüne . „Werden Sie mir
morgen den Kotillon bewilligen?" fragte er bittend. Sie
zuckte die Achseln. „Unmöglich, Ihnen das jetzt schon zu
sagen! Ich vergebe meine Tänze nie vor dem letzten
Augenblick!"

„Dennoch erklärten Sie sich, wenn ich mich recht
erinnere , vorhin bereit, diesem Baron Loslingen einen
Tanz zu reservieren, falls er gnädigst geruht hätte, hier
zu bleiben." — „Ah — Sie haben gelauscht?" Fräulein
Käthe von Hohenwart sagte das ntit dem Tone äußerster
Geringschätzung. „Durchaus nicht", verteidigte sich Clonn,
„ich stand so nahe, daß ich nicht umhin konnte, es zu
hören!" — „Ah so — und was weiter ?"

Käihe von Hohenwart war wirklich eine ganz herzlose,
kleine Person . Sie fand ein offenbares Vergnügen daran,
ihren Begleiter zu kränken, und gab sich dieser Beschäftigung
mit einem Eifer hin, der einer besseren Sache wert ge¬
wesen wäre.

„Sie können nicht leugnen, daß Sie es ihm ver¬
sprochen haben", sagte Clonn, gereizt durch die schlechte
Behandlung . „Leugnen?" Käthes Kornblumenaugen öffneten
sich weit in spöttischer Verwunderung . „Leugnen? Wer
dentt daran ? Welchen Zweck hätte das ? Wie Sie
darüber denken, Herr Graf , kann mir ja wohl höchst
gleichgültig sein, und mir selbst scheint es nur natürlich, daß
ich einem lieben,alten Freunde besondereVorrechtezugestehe."

Clonn würde dem „lieben, alten Freunde " in diesem
Augenblick mit größtem Vergnügen den Hals umgedreht
haben, auch stand dieser Wunsch in alle identischster Schrift
auf seinem zorngeröteten Gesicht zur geheimen Freude der
boshaften Käthe. .Es ist überdies noch zweifelhast, ob
wir den Ball rnn -en mitmachen werden", fuhr sie mit
kaltblütiger Grausamkeit fort, . ich glaube eL kaum!"

Kommerzienrats und Rittergutsbesitzers Purizclli . de^
angeblich reichsten Mannes der Rheioprovinz , der ohne
direkte Erben verschieden ist, besorgt der Direktor GierS-
berg. der schon seit Jahren das große Werk und den
Grundbesitz Purizellis leitet . Er erhält ein Kapital von
200000 Mark . Die kalholische Kirche zu Daxweiler er¬
hält 100000 Mark . Das Blindenheim in Bingen wurde
mit einem Legal von 760000 Mark bedacht. Außerdem
hat der Verstorbene die Verfügung getroffen , daß das
Vermögen durch Direktor Giersberg noch 30 Jahre ver¬
waltet werden und nicht zur Verteilung gelangen soll.
Die Kapuziner -Kirche rn Bingen hat etwa 750000 Mark
erhalten . Die Legate für die Dienstboten beziffern sich
auf mehr als eine Million . Der Verstorbene hatte in
seinem Leben mehrere Testamente aufgestellt . Das letzte
datiert vom Jahre 1903 und nach diesem erfolgt auch
die Verteilung . Die Gerüchte, daß der Verstorbene 14
Tage vor seinem Tode das letzte Testament umgestoßen
Hut, beruhen auf Unwahrheit . Die berühmte Geweih¬
sammlung des Verstorbenen , wohl die bedeutendste der
Welt , die einen Wert von fast einer Million repräsenlirt,
kommt ins B 'nger Blindenheim . Die riesigen Waldun¬
gen bleiben vorläufig ungeteilt.

Kurze Nachrichten.
Den Eheleuten Friedrich Wilhelm Moritz in Friebewald

ist aus Anlaß der am 18 d. Mts . stattfindenden goldenen Hochzeit
die Ehejubilüumsmedaille verliehen worden. Das Jubelpaar ist
74 bezw. 68 Jahre alt . — Eni Logisschmindler, welcher in der ver¬
gangenen Woche in Betzdorf  und Umgegend mehrere Betrügereien
verübt hat , ist am Sonntag in Wissen  verhaftet worden. Es
handelt sich um den etwa 20 Jahre alte» Schlosser Jos , Bleeser
aus Schönftein bei Wissen. — Im Dorfe B reiben  st ein  bei
Siegen gingen infolge Scheuwerdens vor einer Musikkapelle die
Pferde eines Fuhrwerks durch. Der Schlitten wnrde gegen eine
Mauer geschleudert. Der Kutscher starb nach kurzer Zeit . Ein
Handlungsreisender wurde schwer verletzt. — In Bennau bei As-
bach wurden beim Dreschen mit einer Dreschmaschine die Kleider
eines Mädchens von einer Kurbelstangc erfaßt. Das unglückliche
Mädchen erlitt einen Lberjchenkelbruch. — In Limburg  brach
ein lljähriger Junge aus der Lahn ein, konnte aber von zwei be¬
herzten Männern dem nassen Element entrissen werden. — Ein
junger Mann von Hcrchem, der zu heirate» beabsichtigt, wurde in
der Nähe von Weyerbusch  überfallen und seines ganzen Heirats¬
gutes in Höhe von 18000 Mark beraubt . — Der schön gelegene
Taunusort König  st ei»  feiert im nächsten Jahre die 600jährige
Wiederkehr seiner Erhebung zur Stadt , die im Jahre 1312 durch
Kaiser Ludwig den Bayern vollzogen wurde — In M a i n z wurde
der 18jährige Streckenarbeiter Frey aus Heidesheim, der im Haupt¬
bahnhof einem Zug ausweichen wollte, von den, Amsterdam-Ba¬
dener D-Zug erfaßt uud auf der Stelle gelötet.

]Vab und fern.
O Immer neue Opfer des Wintersports werden aus

den verschiedenen Sportgegenden des Reiches und des
Auslandes gemeldet:

Fürstenwalde , 17. Jan . Beim Rodeln in den
Rauener Bergen wurde ein mit drei Gymnasiasten be¬
setzter Rodel chlitten so heftig gegen einen Baum geschleudert,
daß der Sekundaner Geu.pe durch eiue Brustkorbquetfchung
lebensgefährlich verletzt wurde.

Dortmund . 17. Jan . Zwei 16jährige Leute wagten
sich auf das noch dünne Eis des Hafens . Beide brachen
ein, der eine wurde gerettet, der andere, ein Lehrling,
ertrank.

Aachen , 17. Jan . Beim Rodeln auf einer in Kohl«
scheid belesenen Bergwiese sind der Formerlehrling Prickartz
und der Friseur Bischof auf einen zugefrorenen Wasser-
tünipel mit den Schlitten durch das Eis geraten. Bischof
erstickte im Schlamm.

Passau . 17. Jan . In Hauzenberg gerieten zwei
Knaben beim Rodeln unter die Pferde eines daher¬
kommenden Gefährts . Einer von ihnen wurde jämmerlich
zertreten und mußte schwer verletzt in das elterliche Haus
gebracht werden.

„Das wäre schrecktich!" seufzte Clonn . — „Nichi für
mich! Ich habe in den letzten Wochen so viel getanzt,
daß mir durchaus nichts daran liegt, es morgen wieder
zu tun." Mit diesem letzten Trumpf verabschiedete Käthe
ihren unglücklichen Anbeter und folgte ihrer schon oor-
angegangenen Schwester auf die Tribüne , während Clonn
in niedergedrücktesterSttmmung zum Start zurückkehrte.

Dort kam eben auch Max an, sehr entzückt von der
Liebenswürdigkeit Sr . Hoheit und schon wieder von allen
Seiten her in Anspruch genommen. Dennoch entging ihm
die üble Laune seines Freundes nicht. „Was gibt es,
Alfred ?" fragte er. „Habt ihr euch wieder einmal
gezankt?" — „Ich reise morgen ab!" erklärte Clonn und
drehte wütend die Schnurrbartspitze. „Weib schon!" lachte
Max. „Das hast du im Laufe der letzten vier Wochen
mindestens ein dutzendmal tun wollen!"

Er schlug seinem Freunde kräftig mit der Hand auf
die Schulter . „Schämst du dich nicht, Fredy , daß du, ein
schneidiger Reiterofsizier, dich von einem solchen Kiekindie¬
welt blindlings am Narrenseil führen läßt ?" — „Ich muß
dir sagen, Max —"

„Schon gut, schon gut ! Eigentlich müßte man dich
gar nicht bedauern. Du verdienst keine beffere Behandlung
als die, welche dir zu teil wird , denn sowie ich nur das
Geringste gegen meine Schwester sage, wirst
du unangenehm, und w, ,u ><. mch auch eben noch so sehr
malträtiert hat. Meinst du vielleicht, daß du auf diese
Weise ans Ziel gelangen wirst ? Gott bewahre ! Käthe
ist ein Prachtmädel , aber sie hat einen Dämon in sich und
allerlei verdrehte Pensionsideen in ihrem Kribbelkopfe.
Du müßtest ganz anders auftreten , wenn du ihr imponieren
wolltest! Da — sie starten! Heidi, wie die „Fairy queen“
vorwärts schießt! Der Sieg kann nur zwischen ihr und
Esterhazys Beelzebub schwanken! Es wundert mich, daß
Oriola nicht vorgezogen hat, Reuegeld zu zahlen. Er hat
nicht die mindesten Chancen!"

6. Kapitel.
Auf der Heimfahrt ritt Clonn neben der Geyernschen

Equipage, dos heißt, neben Käte, die gnädigst geruhte,
ihm hin und wieder ein freundliches Wort zu gönnen,
weil es ihr Vergnügen machte, von dem schmucken Reiter
in glänzender Uniform eskortiert zu werden.



Bern , 17. Jan . Be'-m Bobfahren in Neuenvnrg
zeriel e.n Bob ins Publikum. Der Schlitten durchstach
-.nein 35jäbrigen Manne namens Studer den Bauch, so
daß sein Leben in Gefahr steht. Auch ein zweiter Zu¬
schauer wurde verletzt.

o Tie versetzten Lappländer . Während des lebten
Weihnachtsmarktes weilte in Hamburg eine aus 15 Per¬
sonen bestehende Lapplandertruppe. Der Direktor dieser
Truppe war im Januar heimlich auf- und daoongegangen;
er hatte versprochen, den Leuten bis zum 10. Januar
Geld zur Rückreise zu senden, hat nun aber nichts mehr
von sich hören lassen. Jetzt sind die Lappländer obdachlos
und sind nun von der Polizeibehörde der großen Hanse¬
stadt in Schutzhaft genonimen worden.

o Durch Mitgefühl in de« Tod . Durch sein Mit¬
gefühl ist in Dortmund ein auswärtiger Mann ums
Leben gekommen. Als er bemerkte, daß ein alter Straßen-
arbeiter mühsam einen beladenen Wagen eine aufsteigende
Straße emporzog. sprang er herbei und half dem Mann
den Wagen schieben. Hierbei hat er sich so angestrengt,
daß er infolge eines Herzschlags tot zu Boden sank; seine
Persönlichkeit ist noch nicht festgestellt.

O Beim Spielen verbrüht . In Rixdorf war die
Waschfrau Hauser in der Waschküchebeschäftigt. Neben
ihr spielte ihr fünfjähriger Sohn Willy mit einem sechs-
jährigen fremden Knaben. Als sich die Waschfrau für
einige Augenblicke entfernte, ergriff der ältere Knabe
seinen Spielgefährten , rang mit ihm und warf ihn
schließlich kopfüber in einen Kessel mit kochendem Wasser.
In demselben Augenblick kam die Mutter des unglücklichen
Kindes hinzu und zog den bewußtlosen Knaben, dessen
Körper über und über mit Brandwunden bedeckt war.
heraus und schaffte ihn ins Krankenhaus , wo er hoffnungs¬
los darniederliegt.

© Ermordung eines Greises . In Wien wurde in
seiner Wohnung der 76 jährige Rentier Dedijan mit töd¬
lichen Stichwunden aufgefunden. Auf dem Transport nach
dem Krankenhaus erlag er seinen Wunden. Unmittelbar
nach der Entdeckung des Mordes wurde der 30jährige
Buchhalter Jiran Alinian verhaftet, der sich dann auch
als der Mörder herousstellte. Dedijan besaß vor Jahren
ein Millionenvermögen und lebte in letzter Zeit von dem
Ertrage einer Reihe von Häusern, deren Besitzer er war.
Ter Mörder Alinian war erst vor einigen Tagen aus
Konstantinopel nach Wien gekomnien. Er stand vor
längerer Zeit in Diensten Dedijans; es ist noch un-
aufgeklärt, ob ein Raubmord, ein Racheakt oder ein anderes
Motiv vorliegt. Dedijan war als sehr geizig bekannt.

© Das Auto in der Seine . Durch die Unvorsichtigkeit
des Chauffeurs fuhr in Paris eine Ai.todroschke jo heftig
gegen ein Brückengeländer, daß dieses durchbrach und der
Wagen aus zehn Metern Höhe in die Seine stürzte. Den
beiden Insassen gelang es. sich so lange über Wasser zu
halten, bis sie fast völlig erschöpft und halb erstarrt in
ein Boot ausgenommen werden konnten.
_ © Liet'csdrama im Wohnwagen. Der 30jährige
Schausteller Jean Maugin, der stark dem Trünke ergeben
war, lebte in seinem rollende» Haus gemeinsam mit seiner
Freundin Marie Jouanot, die er häung mit Schlägen be¬
dacht«̂ Jüngst, nachdem er seinen. Wohruvageu in einem
Pariser Vorort festgemacht hatte, kam es zwischen den
beiden wieder zum Zwist. Plötzlich schoß die Jouanot
ruf ihren Liebhaber. Mit durchschossener Schläfe stürzte
Mangin tot zu Boden. Die Mörderin rief uni Hilfe,
and als die anderen Schausteller in den Wagen drangen,
rrtönte abermals ein Schuß. Das junge Mädchen batte
versucht, sich selbst das Leben zu ne!n„eu. Schwer ver.etzt
wurde sie ins Krankenhaus geota.ru.
Lunte Oages -Lstronik.

Berlin, 17. Jan . In seiner Portierloge, in die er
wahrend der Nacht einen Heizkarb gestellt hatte, ist an den
Kohlengasen der Portier Ferner samt seinem Hunde erstickt.

Ltctiin , 17. Jan . Tie Leiche des Rechtsanwalts Kohrs
lowte den Ballon hat man aus dem Göbrensee geborgen,
die Leiche des Prokuristen Keidel ist noch nicht gefunden.

17.- Jam In Zeulenroda erschoß der 49 Jabre
alte Hussaroeuer Weber seine 16jährige Stieftochter, derenKind u.rü dann sich selb».

Oppeln, 17. Jan . In den Schießständen bei Grudschütz
wurde nachts aut den Wachtposten des 63. Infanterie-
Regiments ein Schub abgegeben, der den Posten an der
Hand verletzte. Auch ein Gewehr wurde gestohlen. Von demTater se.,lt >ede Spur.
» 17. Jan . In seiner Wohnung hat der
26iahnge studierende der Nationalökonomie Kanert aus

Schive,, serni: 18iährige Geliebte, die Kellnerin Oertel.und lich selbst erschossen.
Frankfurt «. M ., 17. Jan . Einem hieffgen Friseur

wurde durch Einbruch in seinen« Laden ei» Haarvorrat ge»
siohien. der nach Angabe des Bestohlenen 40 000 Mark Wertvegtzen soll.

i17\ ^ an- , .Alff der Zeche . Königsberg"wurden drei Bergleute verichuttet; einer war sofort tot, die
beiden anderen und lebensgefährlich verletzt.

St . Petersburg , 17. Jan . In Jckaterinoslaw starben
infolge von Schmus und schlechter Behandlung8(X) von 1000
jUnbern. Man fand sie viellach des Morgens erfroren inihren Wiegen.

Onlerleeboot „<L 3" gesunken.
lf. Kiel , 17. Jan.

Die Unterseeboot-Abteilung der deutschen Marine ist
c>0t! einem sehr bösen Unfall betroffen worden, der hoffeul-

für die m Mitleidenschaft gezogenen Menschenleben
gut ablauft. Im hiesigen Hafen sank plötzlich ein Untersee-
boot mit seiner Besatzung. Rettungsarbeiten wurden
sofortm Angriff genommen. Mer die Situation und das
Unglück selbst ist h:er folgendes bekannt geworden:

Unweit des Badeortes Heckeudors ist tui Hafen tu
verhältnismäßig flachem Wasser gegen »1 Uhr vormittag
das deutsche Unterseeboot „U. 3" gesunken. Die Mann¬
schaft befindet sich im Boot unter Wasser. Die Privat.
bergungSdampfer „Laboe" und „ Stein " haben das
Bergungsschiff „Vulkan" »ach der Unfallstclle geschleppt,
wo mit den Arbeiten znr Hebung sofort begonnen wurde.
Ter LtationSchcf Vizeadmiral Schröder , der Inspekteur
des Torpcdowefens Konteradmiral LanS und der Ober-
wcrftdirektor Henkel leiten die Bergungsarbeiten . Ein«
unmittelbare Gell,hr sür die Besatzung dcS Bootes liegt
nicht vor, z»ma. oer Saucrstoffvorrat für mehr als ach»,
uudvierzig Stunde » auörcicht. In dieser Zeit hofft mau
»rstimint das Boot zu heben.
. Das Bootskommando ist bereits durch die Telephon-

boie m,l der Außenwelt in telephonische Verbindung ge-
treten. Gegen Nachmittag3 Uhr war die Lergungsarbeit
schon so weit vorgeichritten, daß die Periskope(Ausguck-turnie) bereits über Wasser waren.

Tie Ursache
des Unfalls soll nach der einen Meldung darin liegen,
dag ein Abteil des Bootes unerwartet voll Wasser lief
nach einer andern Nachricht wird über die Ursache des
Linkens Silllschiveigen beivahrt. da eine Erklärung hierüber
mcht möglich wäre, ohî e die geheime Konstruktion des

zu erwähnen . Prinz Heinrich von Preußen hat
^lne Abreise zur Teilnahme an den Hoffestlichkeiten in
Berlin verschoben und sich nach der Unfallstelle begeben.

icl, 17. Januar . Die Besatzung des Unterseebootes
„U. 3", die dreißig Mann stark war, ' ist bis auf 4 Mann
gerettet. Diese vier befinden sich im Turm ; zu ihrer
Rettung niuß das Boot erst gehoben werden.

î osfeftlickkeilen im Katferfcbloß.
Ordens - und Krönungsfest.

Die Saison am deutschen Kaiserhofe spielt sich jahr-
aus, jahrein nach denselben Bestimmungen ab. beginnt mit
dem Krönungs- und Ordensfest am 18. J -nuar, den beiden
Couren . für Zivil und Militär ", bring: die großen Hof-
bälle und die kleinen Schloßbälle, einig »oskonzerte. und
erreicht mit dem Fastnachtsball in der nute, die zum
Aschermittwoch binüberleitet. vünktfich it Ende.

ercJt? I diesmal ln gehobenster Stimmung —
t^ otei  verabschiedete , hatte er die Erlaubnis

erobert, ferne goldlocktge Tyrannin abends bei der
UEmaüon unter seinen persönlichen Schutz nehmen zu
SK - ^ rat ®et)ern geleitete seine Gattin nach ihrem
Zimmer , m dem bte Zofe bereits wartete . Er gab dem

®i nf -J irf)  * u entfernen . . Hast du einen
ZugEck für mich ubrm, Franziska ?" fragteer , nachdem
die Tur stch hinter der Dienerin geschloffen hatte.

Die Gräfin beiahte stumm. Sie legte ihren Hut ab.
t ÜUl F̂ -Svsa nieder und begann die Knöpfe

Handschuhe zu öffnen. „Ich möchte mir nur
hi* " lauben. ~ »Dann hast du wohl die Güte,

teilen , sagte Franziska , als er nicht sofort weiter
« *- Usu abgespannt und wünsche ein wenig zu

oiu • ~ L Ilrr Graf verschränkte beide Arme über die
f̂ - eG  Stiles und betrachtete so, leicht vorgebeugt.

« ^ schone Frau , die sich keine Mühe gab, ihm ihre
IBrgeduld zu verbergen. „Nun, ich ivarte ". sagte sie. die
ichonen Augen zu rhm aufschlagend. „Ich auch", gab er
?m»* . iS? ^as unangenehme Lächeln, das seine Lippenumschwebte, vertiefte sich dabei.
' .. »Worauf ?" fragte sie hochmütig. „Daß du die Güte

mrr deme Aufnierksamkeit zu schenken und meine
Gegenwart hier nicht so ganz nebenbei zu behandeln."
- , . F/E zuckte die Achseln. . Deine Frage ?" - „Warum
landest du für gut, dich dem Baron Loslingen gegenüber
UL)? völlige Unnahbarkeit zu hüllen und meine Einladung
wT ,Jn Wort zu unterstützen? Ich möchte den Grund

Kem Zug änderte sich in dem blassen Antlitz
k^ G -ann . . Es wäre mir peinlich, oft mit ihm zu-
lammentreffen zu müssen", sagte sie ruhig.

Grund ?" — „Er ruft mir Erinnerungen
wach . bie ich vermeiden möchte." — „Ah. das ist inter-
eiiant . sagte Gras Geyern spöttisch. „Darf ich vielleicht
wisten, wetryer Art diese Erinnerungen sind?" — „Gewiß

warum nicht? Wenn .man für immer aus einem
Paradiese verstoßen ist, ruft man sich den verlorenen
pauoer nicht gern zurück. Als ich den Baron kannte, war
iw mng, glücklich, sorglos und — frei !"

wiederholte er mit herbem Spott . . Ja.
'Arglos, denn die Ereignisse, ans die du so zart-

luhlend anspielst, hatten damals noch nicht ihre Schatten
aut mein Leben geworfenl " Ihre Augen maßen ibn stolz

Den Reigen eröffnet das Krönuttgs - und Ordensfest,
nn großes Hof» und Volksfest von ausgesprochen alt-
preußischem und patriarchalischem Charakter . Wie zur
»eu der Königin Luise ist hier Krone und Volk in engstem,
festlichem Verein, denn es werden an die tausend
Personen aus allen Ständen , vom General und Minister
vis zum Weichensteller und Kaflenboten, auf das
Schloß befohlen zur Empfangnahme der langersehnten
£?rpen  und Ehrenzeichen. Die Vorbereitungen zu
diesem Fest überwacht der Kaiser immer sehr an¬
gelegentlich.^ er begibt stch dann sogar zur Küche, um sich
davon zu überzeugen, ob auch für die Bewirtung der
kleinen Leute liebevoll gesorgt ist. Im Rittersaal findet
vor den inthronisierten Majestäten und überhaupt dem
ganzen Hof die Ordenscour statt. Die Neudekorierten
wnden vom Präses der General -Ordenskommission einzeln
aufgerufen, worauf fie dem Kaiserpaar pantomimisch durch
eine Verbeugung ihren Dank ausdrücken und durch die
Bildergalerie in die Schloßkapelle gelangen, wo der
herkömmliche Dankgottesdienst abgehalten wird . Nicht
minder feierlich gestaltet sich dann die Ordenstafel . Im
Weißen Saal stehen die Tafeln für die Mitglieder des
Kaiserhauses, des diplomatischen Korps , für die Ritter
des Ordens vom Schwarzen Adler , aber auf besondere
Anordnung des Kaisers speisen hier auch einige Vertreter
der niederen Ordensklassen und Inhaber von Ehrenzeichen
und Medaillen in bunter Reihe zwischen den Hoch¬
begnadeten und Erlauchten.

Vollends gemütlich wird dieses Hoffest, wenn na ''
Schluß der Tafel das Kaiserpaar in den Prunkgemächern
Cercle abhält und die dabei sonst übliche Rangordn.
vußer Kurs setzt. Tags darauf findet mit höckiuem Pomp
nn Rittersaal des Schlosses das Kapitel des Hohen
Ordens vom Schwarzen Adler statt.

Das Zeremoniell dieses feierlichsten Aktes ist vom
Kaiser neu gestaltet worden, besonders durch die früher
nicht üblich gewesene Heranziehung von Musik. Trompeter
mit ganz neu eingeführten tubenartigen, mit Banderolen
geichmückten Jnstrumenien sind in, Ritteriaal und auf dem
ehedem gediegen silbernen, jetzt aber nur noch versilberten
Chor ausgestellt, ferner ein Tronipeterkorps im z-veiten
Gliede hinter den Tubabläsern. Der eigentlichen Kapitel-
sttzung geht allemal die feierliche Investitur der im Laufe
eines Jahres neu ernannten Ritter durch den Ordens-
großmerster, den Kaiser und König, vorauf. Courtier.

Vermischtes.
Serbiens vernünftige Franc «. In Serbien , wo man

fönst sehr am „guten Alten" hängt und gern gemächlich
den alten Schlendrian gebt, dringt doch allmählich dik
Kultur vor. Und in deren Gefolge ist sogleich der Luxus

' Die angesehensten Belgrader Damen wollen sich nun zu
einem Verein sammeln, um dem Vordringen des Luxus
Einhalt zu tun. Sie wollen sich solidarisch erklären und
kostspieligen Toiletten und Schmucksachen entsagen.
(Übrigens würde ein ähnlicher Entschluß unserer deutschen
Frauen uns wohl noch mehr interessieren und erfreuen.)

Handels -Zeitung.
Berlin. 17. Jan . (Amtlicher Preisberibt für inländische»

Ceticide,)' Es bedeutetW Weizen. R Roggen. G Gerste
(Hg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware! Heute
wurden notiert: in KönigsbergR 143,50, Danzig W 197 60
bis 201, R 146,50- 147. G 147- 166. H 144- 166. Stettin
W 180- 195. R 140- 145, H 145- 150, Posen W 193- 196
R 142, G 168, H 152, Breslau W 194- 195, R 145 Bg 170
Fg 140, H160, BerlinW198—201, R148,50—149 H 165—173
MagdeburgW196- 200, R 144- 149, G 175- 194 H 158
bis 168. Hamburg W 200, R 146—164, H 162—172
Hannover W 194, R 161, H 167, Neuß W 199. R 146
H 148, MannheimW 211,60—214. R 160—162,50, H 157 50ins 165.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Dooncrstag dcu 19. Januar 1911.

Vorwiegend trüb , keine erheblichen Niederschläge.

und kalt. „Wozu übrigens diese Reminiszenzen?" sagte
sie herb. . Die Sache ist ja seit Jahren zu allseitiger Zu-
friedenheit erledigt : die Schuld ist aetUgt!"

Fortsetzung folgt.

6raf k)aefe!ers 75. 6eburlslag.
10. Januar 1911.

Generalfeldmarschall Graf von Haekeler feiert seinen
75. Geburtstag. An d'esem Tage darf nrcht nur nicht die
deutsche Armee, sondern auch nicht das deutsche Volk, der
Mutterschoß der deutschen Armee, achtlos oorübergehen.
Tenn Graf von Haeseler ist volkstümlich durch und durch;
wer seine Per 'on nicht kennt, kennt seinen Namen und
seine der Volkstümlichkeit angehörende Geschichte.

Heute lebt der Marfchall still auf seinem märfischen
Gute Harnekop, und wenn ihn militärische oder staats¬bürgerliche Pflichten
nicht rufen, verläßt er
es nicht. Aber wann
riefen einen Ntann, der
ein Leben lang unter
der Fahne stand und
auf dessen Erfahrungen
noch die letzten in ten
deutschenM'.litärregke-
ments oorgenommenen
Verbesserungen sußlen,
nicht die seinen Lebens¬
inhalt bildenden Pflich¬
ten aus der Beschaulich¬
keit jeines märkischen
Landidylls heraus?
Wann würde der zum nieinungs- und außerungsberechtigten
Staatsbürger gewordene, außer der Front stehende Offizier
sich mcht von leiner Bürgerpflicht gerufen fühlen, wenn er
so. wie Graf von Haeseler, Ante:! an dem Werden des
Deutschen Reichs genommen und in seiner Eigenschaft als
Komniandierender eines westlichen Grenzkorps so zur Ein¬
bürgerung des Deutschtums beigeiragen hat? Sein Herren-
hau- sitz ist daher immer von ibm belebt.

Seine glänzende militärische Laufdabn ist io bekannt,
daß man an seineni 75. Geburtstag nur an seilten Einiritt
in die Armee am 26. April 1853, seine Teilnabu e an den
Kragen 1864, 1866 und 1870/71, an seine Fühlung des
16. Arn.eekorps(Metz) von 1890 bis 1902 zu erinnern
hat. Nach seinem Ausscheiden aus der Aktivität wurde er
Generalseldmarschall. Das Gebiet der Weltgrenze war
sein . zu Hause" und ist es noch heute. Gerade vor
kurzem, als sich die Erinnernngstage des vor 40 Jahren
ausgefochtenen Kampfes jährten, fand man den Grafen
Haeseler als den berufensten Interpreten der danialigen
Zeit an den Dank-, Denk- und Erinnerungsstätten im
Auftrag des Kaisers, ebenso wie er bei den vor weniaen
Jahren (1906) die Hundertjahrfeier erlebenden geschichk-
lichen Denksteinen von Vierzehnheiligen (bet Jena ) des
Kaisers Vertre:er war.

So oorb ldlich, wie er als Befehlshaber und Mensch
m 'einer Nktioität war. so vorbildlich ist er geblieben
seither. Stralfiie Selbstzucht und Rücksichtslosigkeit gegen
sich leibt — allerdings eine Frucht seiner legendären Be-
dür in iosigkeit— übt er heute noch so. wie ehedem. Ich
habe den Grafen Haeseler noch im letzten ostpreußischen
Kanermanöver (1910) früh um 4 Uhr bei Elbing im
Sat .el gesehen, und nachmittags begegnete ich ihm um
2 Uhr bei Pr .-Holland, also '20 Kilometer von seinem
Onariier «in Elbings Nähe), so daß er vor 4 oder 5 Uhr
kaum vom Pferde gekommen sein kann, da er im Gegensatz
zu vielen jüngeren Generalen auf das neueste technische
Beförderungsinittel, das Auiontvbil, verzichtet, so lange
es sich nur um den Selbsttransport iu-  nicht etwa um
eine im Interesse der Gefechtsbeobach._ • gebotene Be¬
schleunigung des Ortswechsels handelt. Wo er konnte, ist
der Feldmarschall in Wort und Schrift für eine Forderung
eingetreten, die seinem offenen Blick für das Werden und
Gären der Umwelt nicht entgehen konnte, nämlich für eine
national-politische Einwirkung auf die Zeit zwischen
Schulentlassung und Eintritt ins Heer sür die männliche
Jugend. Heule scheinen ja die Anfänge im Sinne des
FeBmarschalls gemacht zu werden, und wenn ein Wunsch
dem heute Fünfundsiebzigjährigen dargebracht werden soll,
so ist es der, daß er sobaid als meglich die Früchte ieiner
Anregungen erleben möge ^ ostel , Major a. D.



Es wird darauf hingewiesen , daß alle Militärpflich¬
tigen , die im Jahre 1911 das 20. Lebensjahr vollenden
und diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgül¬
tige Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht
erhalten haben , sich bis zum 1. Februar zur Stammrolle
anzumelden haben . Jede Unterlassung dieser Meldepflicht
wird mit Strafe geahndet.

Hachenburg, den 17. Januar 1911.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Diejenigen Personen , die die Zurückstellung oder gänz¬
liche Befreiung eines Militärpflichtigen im Wege der
Reklamation erreichen wollen , werden darauf aufmerksam
gemacht, daß diese Reklamationen bis spätestens zum.
1. Februar d. I . angebracht sein müssen. Die diesbezgl.
Erklärungen können bis zu dem genannten Zeitpunkte
jederzeit während der üblichen Dienststunden auf dem
Rathause abgegeben werden.

Hachenburg, den 17. Januar 1911.
Der Bürgermeister:

St ei n haus.

Linladung
zu dem zur Feier des

Geburtstages Sr. Maj.
des Kaisers und Königs

am Freitag den 27. Januar er. nachmittagst Ehr
im Hotel zur Krone hier stattfindenden

Festessen.
Der Preis für das trockene Gedeck

beträgt einschließlich der Kosten für Musik
3,50 M. Die Liste zum Einzeichnen liegt
im genannten Hotel offen.

Hachenburg, den 9. Januar 1911.
Der Festausschuß.

Der auf den 17. Februar 1011 bestimmte Termin zur
Versteigerung der Jmnrobilien des Fuhrmanns Pcrcr
Hülpüsch zu Wied ist aufgehoben.

Hachenburg, den 12. Januar 1911.
Königlicher Amtsgericht.
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Dic beftbcfanntc fud » ., fruit - und Ulcrglpinntrcl,
UlcDcrei, Zwirnertl . BleichereiBäumcnbeim

I

Post - und Bahnstation , Bayern,
liefert Lohn-Garn ».Gewebe in bisheriger bester Qualität.
Der Spinnlohn pr. Schneller zn 1000 Meter
von Garnen Nr . 1v bis 20 ist 11 Pfennige,
„ „ über Nr . 20 „ 10 „

Sendungen franko gegen franko.
Bedingungen der Bereinigung der Lohnspinnereien.

Ferner werden ohne jede Bezahlung Flachs, Hanf und
Werg gegen Garu , Zwirn , Leniwand, Zwillch, Tisch¬

zeug, Kölsch, Säcke re. umgelauscht.
Zur Uebernahme des Rohstoffes sind ermächtigt:

Herr friedlich Schütt , Hachenburg
„ ferdinand Dörr, Höchstenbach.

TurnvereinHRachenburg.
Unsere Jahresversammlung findet am Donnerstag

den 19. Januar abeuds S'l/2 Uhr bei Karl Lück  statt.
Tagesordnung.

1. Jahres - und Kassenbericht.
2. Festsetzung des Rechnungsvoranschlags.
3. Anderwette Vergebung der Reinigung der

Turnhalle.
4. Beschlußfassung über Uebernahme des dies¬

jährigen Gauturnfestes.
5. Turnratswahl.
6. Sonstiges.

Mit Rücksicht auf die wichtige Tagesordnung bitten
wir um allseitiges Erscheinen unserer ausübenden und
nicht ausübenden Mitglieder.

Der Tururat.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Boehdrnckerei des..Erzähler rem Westerwald“ in Hachenburg.

G
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starnevalverein voni$oo
Radienburs.

Sonntag den 22. Januar, abends 811 Uhr : ,

Grobe Gala-Ehrensitzung
verbunden mit Ordensfest und nachfolgendem BALL,

in der mestendhanc.
Auftreten berühmter Deklamatoren
Humoristen und Lokalhumoristen.

Ueberraschungen aller Art.
Die Musik wird ausgeführt von der Kapelle des beliebten

HachenburgerMusikvereins
unter gütiger Mitwirkung der Herren Mohrig I und II
unter persönlicher Leitung des Dirigenten Herrn Münch.

Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pfg.
Der Vorstand

Friedr. Schütz, Präsident.

Rollmöpse, Bismarckheringe,
---- ------------- feinste RoheB•Bücklinge ■

empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßadienburg.

Haben Sie
Schnupfen ?

Dann nehmen Sie
Forinan-Stapfen-Watte

hilft sofort.
— ä Dose 30 Pfg . —

Drogerie Karl Dasbach,
ßadienburg.

Uniform-Röcfee
jeder Waffengattung , sowie
Heime u. 8äbel kauft stets

Latsch, Hachenburg,
Kostümverleihgeschäft.

Knorr-
npnnUprnmphl Siebt Su PP en  hochfeinen
vu Ulmul lllllolli aroma tischen Geschmack.

Hahn-Maccaroni das Beste , was es
in Maccaroni giebt.

Nur in Originalpaketen von V4 und l/» kg. Jedes Paket enthält einen Gutschein.
Verlangen Sie die PrimicnlOtevon der Firma € . R. Hnorr fl .-6 ., ReilbfOnita. N

empfehleHans- und St&ullahnen
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage mit

allem Zubehör billigst und unter Garantie.
Kaiserbüsten in allen Gröjjen.

AWeliii Catfcb, fiacbenburg.
Mahnen« Tahnenartitcel• ücrcinsbcdarfsartikel.

Revolver,
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Drillinge, Piir$<bbü<b$en

liefere zu billigsten  Preisen.
ßugo Backhaus, ßadienburg,

Waffen und Munition.

im liMiausS.Rosenau,Hachenburg.

mit 3 Zimmern , Küche, Man¬
sarde und sonstigem Zubehör
per sofort ober später zu ver-
mietcn. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d. Bl . zu erfragen.

Mainzer
Edamer

Käse

in bekannt guter Ware
emphehlt

Siepd.Rruby,Rachenburg.
JEI eh Irische
Tasdien-
bampen

sowie Batterien
halte stets aus Lager.

ßugo Backhaus
Rachenburg.

Ia.W
sowie sämtliche

Fntier- und Düngemittel
offeriert billigst

Rernunn feix,
Limburga. d. Lahn.

Telefon Nr. 297.

.KLLMtef '^ n^

Stampfzucker Pfd. 22 Pfg. Rosinen mit Kernen Pfd.45 Pfg.
Hutzucker as „ Sultaninen 48 „
Würfelzucker 24 Mandeln 110 „
Raugeoureis 17 „ Zuntz Kaffee gebrannt 130 „
Patna-Tafelreis 23 „ Roh-Kaffee HO „

Linsen, mittel 13 „ Haferflocken 19 „
Erbsen, ungeschält 15 „ Gries, deutsch 20 „
Weiße Böhnchen mittel 16 „ Diamantmehl 16 „
Kandis 34 „ Kernseife 30  „

Korinthen, entstielt 33 „ Schmierseife mPaketei 16 „

ISchlittschuhe Rodelschlitten
Paar 55 Pfg. von3 Mark an.

. 7= m . .. . »

FeeeserHeit, Haiarrbu.üerfcbleimuag,
Krampf- und fleuebbuften als die
seinschmeckendenKaifer's
Brufl*Karamellen

mit den drei rannen.

5900 6,81eugn. von
■j -  Äerzten u.

verbürgen Wen sicherenPrivaten
Erfolg.

Fabel rr ?fg.. Dole ro pfg.
Zu haben in den Kolonialwaren¬
handlungen von hob. neidtbardt
u. Alex, öerbarz in Röhr. Sulla»
merrnann in Ratbenburg, Ludwig

Jungblutb in 0renxbaulen.

Flechten
■Ass. u. not kette Schuppenfiechtt,
•kroph . Ekzrma , tUutausschlligt,offene Füße
Bcintchtdcn , Hcm^e. chwürf , Ader-
bdne , bö« Finder , alte wundes

•Ind oft lehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt cu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährte*

' Rino -Salbc«
frei von schädlichen Bestandteilen

Dose Mark 1,15 u . 2Jä5.
Dankst h-ciben £ehen täglich ein,

Zusammensetzung : Wachs , öf,
Terperiun je 2>,0, B.rkenicer 3.0,
Eigelb 20,0, SaJicyl. Bors , jr 1̂ 1.

Nur eeihi in On >:inr.i}>adUnv*
weiss - grün - ?ot : i-cr tbi. Pniia
Sclurbt n &Co., Vv'einböiti .i-elre'-den'

Fälschenden wet,c «r»;vn / i;n>cW.
Zo h'ihen in eie« Xtw»rheken
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